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Hlodjfnfjltlld) ' peisljeif, als würbet ewig pu Ijier fei«;
^ngeitb, als Ijätte ber ffob 3>idj fdjon ant /Iräußenbett <Ssaar.

Sur „flttdjtfdjmu*".

ÏBohlmeinenbe 9ßinfe unb tttatlj=

fd)täge eines erfahrenen fdjtt>ei=

serifdjen SßraftiferS.

VIII.

SDaS Sleingemerbe in ber ©djmeiz Ift im SSergletd) gu

bem in anbern Staaten immer jlemlid) zurücf. ©rofee Staat?»

mefeu haben es gtoar auch 0«"3 toefentlldj leichter, bon [ich

aus erflecflid) jur ftörberung beizutragen. SInberfeitS finb es

aud) entmtcfeltere £anbelSberf)ältniffe, meldje ihm bort fehr

0u flatten fommen. äBentt mir in ber ©dimeij ebenfalls bon
jeher ben ®rfinbung§fd)uh gehabt hätten, fo bürfte eine grofje
9ttenge fehr guter ©rfittbungen hier anftatt im 9tuStanbe zur
SluSbeutung gefommen fein, unb bie einheintifchen Jbaufteute
tuiirben fid) ebenfalls mit fotehen atttuälig mehr befafct haben.
@o maren unb finb heute ttod) immer mehr bie fdjon groff
gezogenen Snbuftrien ihr 9lrbeitsfelb, mäfjrenb

'
neuere $ro»

bufte unb fleinere Snbuftriezmeige rneift bon auSläitbifcbeu
Ufaufleuteu ausgebeutet toerben.

3n gemiffen anbern Snbuftrieftaateu leiftet ber fèaubelS*
ftanb fogar fehr SSefentlidjeS, bie SJ3rofperität beS einX)eimifcf)en
©emerbeS zu förbent. @o gibt'S bort £anbelsl)cuifer, welche
fi<h fpeziefl bamit befaffen, für gemiffe 93rand)ett unb Subu»
ftriezmeige ganz genau zugef djnitteueS o Iz 3»
liefern unb ztoar ganz befonberS aus 91 ttt e r i a unb anbern

überfeeifdjett ©taaten. Solche Zbattfhättfer gibts in Mrnberg
einige, fomie an anbern fèauptplciheu unb befonberS in £>afen»
ftäbten. 3« $tu'i? mohl fd)on langer unb fo ift'S ben bor=

tigen ©pezialiftcn ztemlid) leidet gemalt, fogar ohne 3Jta»

fd)ineu erfolgreich zu fouturriren, mo 5.93. bie ©djatullerie
ganz ©rofjartigeS — zum Sheil ganz ohne ttftafchinen, aber
mit fehr fimiretdj bortfjeilhafter ©inridjtung — probuzirt.

Sffiie man fid) bettet, fo liegt man, unb fo finb unfere
$anbmerfer oft felbft fdjnlb baran, menu ber fapitaliftifche
$abrifbetrieb, an meld)ett fie zufeljenbS itjr Serrain abtreten,
iiberljaub nimmt, hierüber fpater noch ein ffiort im 9lttge=
meinen, im ©pezietten aber motten mir uodjmats mit bem

©chreinergemerbe tpempliren.
9Q3emr nämlid) bie ©djreiuer mit ßottetu SSerftänbnife nnb

Energie ihr ©efdjüft betreiben mürben, bürfte bie fapitaliftifche
©rofjprobuftiou ihnen faum je über ben Sopf madjfen, benn
biefeS ©efd)äft ift nidjt fonberlich geeignet für mirflidjen
©rohbetrieb, ©o mirb'S aud) baher fommen, baff bie Sfapi»

taliften an berartigen Unternehmen noch fo mentg fÇreube
erlebt haben motten. 3u biefent ©efdjaft in feinem ganzen
Umfange, b. h- toenit eS fein ©pezialgefdjaft fein foil, mo

nur einzelne ïttaffenartifet fabrizirt merben fotten, erforbert
eS zur rationetten ISetreibung nebft grofjem Kapital fo man»
djett gutbezahlten Seiter Oadjteute bon bollenbeter ^tontine),
melche zufammen zu firxben uttb hueutonifd) beifammen zu
behalten gerabezu eine 9fuSnal)me ift. 2)enn in einem ber=

artigen ©efdjäfte langt'S benn bod) nieüt zu ©alairett, roie

Z- SS. in aftajehiuenfabrifen, melche ihr ^Rohmaterial nicht

3ahrzel)itte lang ablagern tuüffett, bielmehr folcheS bon einem
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AlllsttlKjltllâ) ' Weisheit, als würdest ewig In hier sein;
Hngend, als hätte der Hod Dich schon am strandenden Kaar.

Zur „Richtschnur".

Wohlmeinende Winke und Nath-

schlage eines erfahrenen schwei-

zerischen Praktikers.

Vlil.

Das Kleingewerbe in der Schweiz ist im Vergleich zn

dem in andern Staaten immer ziemlich zurück. Große Staats-
Wesen haben es zwar auch ganz wesentlich leichter, von sich

aus erklecklich zur Förderung beizutragen. Anderseits sind es

auch entwickeltere Handelsverhältnisse, welche ihm dort sehr

zu statten kommen. Wenn wir in der Schweiz ebenfalls von
jeher den Erfindungsschutz gehabt hätten, so dürfte eine große

Menge sehr guter Erfindungen hier anstatt im Auslande zur
Ausbeutung gekommen sein, und die einheimischen Kaufleute
würden sich ebenfalls mit solchen allmälig mehr befaßt haben.
So waren und sind heute noch immer mehr die schon groß
gezogenen Industrien ihr Arbeitsfeld, während neuere Pro-
dukte und kleinere Industriezweige meist von ausländischen
Kaufleuten ausgebeutet werden.

In gewissen andern Industriestaaten leistet der Handels-
stand sogar sehr Wesentliches, die Prosperität des einheimischen
Gewerbes zu fördern. So gibt's dort Handelshäuser, welche
sich speziell damit befassen, für gewisse Branchen und Indu-
Miezweige ganz genau zugeschnittenes Holz zu
liefern und zwar ganz besonders aus A merik a und andern

überseeischen Staaten. Solche Kaufhäuser gibts in Nürnberg
einige, sowie an andern Hauptplätzen und besonders in Hafen-
städten. In Paris wohl schon länger und so ist's den dor-
tige» Spezialisten ziemlich leicht gemacht, sogar ohne Ma-
schineu erfolgreich zu konkurriren, wo z. B. die Schatullerie
ganz Großartiges — zum Theil ganz ohne Maschinen, aber
mit sehr sinnreich vorteilhafter Einrichtung — produzirt.

Wie man sich bettet, so liegt man, und so sind unsere
Handwerker oft selbst schuld daran, wenn der kapitalistische
Fabrikbetrieb, an welchen sie zusehends ihr Terrain abtreten,
überHand nimmt. Hierüber später noch ein Wort im Allge-
meinen, im Speziellen aber wollen wir nochmals mit dem

Schreinergewerbe exempliren.
Wenn nämlich die Schreiner mit vollem Verständniß und

Energie ihr Geschäft betreiben würden, dürste die kapitalistische
Großproduktion ihnen kaum je über den Kopf wachsen, denn
dieses Geschäft ist nicht sonderlich geeignet für wirklichen
Großbetrieb. So wird's auch daher kommen, daß die Kapi-
talisten an derartigen Unternehmen noch so wenig Freude
erlebt haben wollen. In diesem Geschäft in seinem ganzen
Umfange, d. h. wenn es kein Spezialgeschäft sein soll, wo
nur einzelne Massenartikel fabrizirt werden sollen, erfordert
es zur rationellen Betreibung nebst großem Kapital so man-
chen gutbezahlten Leiter (Fachleute von vollendeter Routine),
welche zusammen zu finden und harmonisch beisammen zu
behalten geradezu eine Ausnahme ist. Denn in einem der-

artigen Geschäfte langt's denn doch nicht zu Salairen, wie

z. B. in Maschinenfabriken, welche ihr Rohmaterial nicht

Jahrzehnte lang ablagern müssen, vielmehr solches von einem
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:«8 SumJlnbern fozufagen je frifd&er je beffer besteben
®'" 0fee§ Sdjreinergewerbe birgt einzelne febr

Wie ©tgenarten in fid), »obon manch Slnberer faum eine
nabernbe Sorftellung ficb machen fann, aucb bie ^euei»

Wfcbfett, unb mie gerne biefe gabrifen brennen, wenn
bap fommt I '

^ etnfeudbtenb, bafe arbeiten
wen ÏQiofeen pîobelfabrtfen, b. b. folgen, bie immerbin

auê mitt, ""ter febr ftrenger Kontrolle arbeiten,
mit Stafd). pretSwurbtger feien als foldje aus ber beftge»
beffer unb 't gabnf, mo beinahe nnmöglicb allem genau
leiteten große. ben fann. Scßreinergefcbäfte, fomie auch an»
nacbgefeben »er t in ber Sage finb, Statinen angufcbaffen
bere, »eiche nic|. ^erbaltnißmäßig p ermeitem, möchten ficb
unb beu Setneb 'igen SerufSgenoffen berftänbigen, ficb in
mit anbern gtetajar, »»eilen nur einige ©pegiatarbeiten über»
bie arbeit tbeUen, i

_ ntbt$eife ßiezu aus einem geeigneten
nehmen uub bie Seft«. ^nn fann bei richtiger ®e»
©efcßäfte oorgearbettet r ^ »"0fr ®e-

fchäftsführuug Sfber reuf ^
s»m 9ietb. fug laß anbern »aS,

be8 ©chtoeiz. ®en>er6eberefn8) 9lr. 41

intfag' bem «Reib, füg' S* '» " faß «nbe

®en auSfatt bedt jielbemufe. ^ ©iuiggeß m

@o lebft ganz baS, ermirbft Sir »aS,, mir bas.

—g~.

» » |

35er §anbwer!er» unb ©ewerbeberetn ^erjugenbuthfee
bat Ießthin befcbloffen, einen SucbhaltungSfurS für bie §anb»

»erfSmeifter beS SSereinS zu beranftalten.
SehrliugSprufungen im Sîanton ftiiridj. 35er See»

berbanb, beftebenb aus ben tpanbmerfs» unb @e»erbeoereinen

ffticßterSroeit, SBäbenSmeil, Jorgen, SCialmeil, KüSttadff, Stei»

len, Stünneborf unb Stafa, oeranftaltet nödjfteS grüfffaßr
in Steilen bie 11. gemeinschaftliche auSfteüung unb Sßrä»

mirntig bon SebrlingSarbeiten. anmelbungen bis 31. 3anuar
bei bem Sßräfibenten ber Sofalüereitte.

— ®er Sorftanb beS SerbanbeS ber ©emerbeüereine für
baS zürdjertfche Oberlanb gebenft auch tut nücßften grühjaijre
mieber eine Prüfung bon Sebrliugen beS Sezir»
f e S © i n » e i 1 p oeranftalten, im galle ficb eine genitgenbe

Setßeiliguug geigt ; aud) Stöchtern, »eldje einen Seruf erlernt
haben unb fid) über ben ©rfolg auSjumeifen wünfchen, ift
ber 3utritt geftattet, ja recht fehr ermünfcht. Sebrlinge
unb 2ehrtöcßter, melcbe biefe Prüfungen befteßeu molten,
fönnen bie bezüglichen anmelbungSformulare in beu einzelnen
©emeinben bezieben, »ie folgt: SürentSroeil: Sefunbarleßrer
Sritter, Subifon: Sefunbarleßrer ©dinger, ®ürnten: Sau»

meifter SBilßelm §eß, gifcßentßal: Kircßenbfleger SBafpi,
©oßau: Sebrer Säubert, ©riiningen: Sefunbarleßrer Strtdler,
§in»eil: Spengler Sprecher, Sftiiti: @efuubarlel)rer tpeußer,
2ßalb: Sebrer Küttg, SJeßifon unb Seegrftben: fftebaftpr
aitorfer, SBeßifon. SDiefe Formulare, »eiche für Sebrlinge
unb Steiftet über baS ganze Sorgeben ben nötigen auffdjluß
geben, finb gehörig ausgefüllt unb mit ben gefolgerten an»
gaben öerfeben, bis ©nbe Sanuar 1892 an ben obgenannten
SöegugSftellen abzugeben.

Sdjloffem. ®a3 ebrfame §anb»er£ fucßt fich atlmälig
ber Spefulation zu erroeßren, bie es öielfach mit brüdenben
Ketten gefeffelt hielt. 2Bie red)t unb billig finb eS bie Schloffer»
meifter guerft, bie „funftgerecßt" bie Ueffeln fprengen »ollen.
®em Sorftaub beS fcfiweig. ScßloffermeifteroerbanbeS »urbe
boit ber Selegirteuoerfammlung ber Suftrag ertbeilt, einlet»

tenbe Schritte zu tbuit in Setreff aitSfcbtießlicber Sieferung
oon Saubefdjlägen burcb bie Schloffer. ®S roirb biebei ge»

fingt, baß bie ©ifenhänbler nicht nur alle Sauöefcijlüge be»

halten, fonbern ficb aud) bei Sebörben, Saumeiftern unb

Sauberren zur Sieferung bott nicht borrätßigem Sefdjläge
empfehlen, »obei eS nicht feiten oorfomme, baß ein Scßtoffer

»W«Mute anfertige» Mirfe, i»e«, bann »an benSefteffern bem ©tfenbanbler zur ansfübrung überbracht »er»ben Selbft Heinere arbeiten führten bie ©ifenhänbler S
Wer bie Sefteüer folher ä„Scbloffer »tefen. ®nrd) biefeS Sorgeben ber ©ifenhänbler

im ©cfofie h?'^ Seßtbin ift nun in 28ol)»
lur SmSÄ, uargautfchen ScblofferoereinS bie gragel ^ tv c

^ ' i>em ftetS zunebmenben Serfaufunb ber
Steuerung bon Saubefhlägett burdff bie ©ifenhänbler

entgegenzutreten fei, unb in bem Sinne beantmortet »orbenSÄ cl Örganifation ber
©cbloffermeifter bitrd; 3nauSft^tnabme genoffenfcbaftliéer8 Inbnn, 6r6»f« bluta Meltlnen »VS brr Kmatenalcen, um mtt §ochbrud ben ©ifenbänblern enlacaeit-
unb^StaatSifefiörl!' ^Dfen Petitionen an ©emeinbe»
f? f Î Sfl Berichtet »erben, fdjledjte gabrifroaare

nur
ba-aSf af j äu laufen. ©S fommt

J'; Pes fchmeizerifcben 3ieg»
lerberetn befprach in ber leßten Serfatmnlung febr eingehenb
*• " «upenfonfnmfrage ; fie fanb, es märe einmal an ber
3eit, flegen baS ©ebabreu ber Kohlenbarone oorzugeben itnï>
Z»ar in ber SBeife, baß nah borgenommenen ©rbebungem
über Sebatf, - biefer burcb ben ©efammtberein befcbafft »ürbe..
®S foO nun biefer ©egenftanb zum £raftanbutn beS ganzen
fh oeizerifchen 3ieglerbereinS gemacht »erben. Sobann »urbe
einftimmig befhloffen, es feien für bie 3iegeImaterioIien bie
bisherigen greife beizubehalten.

©emehrfabrifation. (©ingefanbt.) ©in Strtifel ber ,Sat.»
3tg." über bie fjabrifation beS neuen ©e»ebreS ift auch in
3br Statt übergegangen ; geftatten Sie mir zu bemfelben fol»
genbe Semerfungen: SBenn. bie „91at.»3tg." behauptet, bie

fÇorberung einzelner fffabrifanten um ©rböbung ber Sßreife
»ilrbe jebeS ©ewebr bon 85 — 86 fÇranfen auf 125, alfo
um 40 ftranfen erhöben, fo liegt flar auf ber &anb, baß
bieS eine grobe Unricbtigfeit enthalt. 3ebertnann »irb auf
bett erften Slid einfeben, baß bie genannten 3«hlen »eitans
übertrieben finb. ®em Segebren biefer fÇabrifanten roüre
mit biet ffranfen abgeholfen; bon 40 fjranfen fann über»

baupt niemals bie Sebe fein. Nichtig ift ffolgenbeS: 5DaS

neue ©ewebr, bez». bcffen einzelne SCfietle »urben ber fßri»
bat=3nbuftrie mit 70 3r. oergeben, aber nicht mite 85 fÇr.,
»ie allgemein angenommen »irb; benn bie ©ibg, Sßaffen»

fabrif bezieht für Kontrote ber ©tnzeltljeite unb Stontiren beS

©ewehreS ooin Stüd ben ungemein großen Setragt bon 15
granfen. ®aß biefer Setrag in gar feinem Serbältniß zu
beu Kofteu ftebt, bürfte ebenfalls einleudjtenb fein. Sei Ser»

gebung ber Siefernngen zum neuen ©ewebr »urbe bon Seite
ber berufenen Organe ftarE auf bie Sßreife gebrürft. SJenu

nun einzelne gabrtfauten, »eiche fd)techte attoroe haben unb

bieß aud) nadjweifen fötinen, mit ber Sitte an baS Stilitär»
bepartement um aufbefferung gelangen, fo befteßt babei bie

abfiebt, bon bem außen, ben bie ©Ibg. ffiaffenfabrif mit 15

granfen bom ©ewebr £)at, für bie gabrifaittett eine Kleinig»
feit zu erlangen, bamit für fie fein Schaben entftehe. Sehe«
uttb leben laffen! SB» finb überzeugt baoon, baS Schwei»
geröolf in feiner großen 3Jtehrl)eit »irb baS Segebren ber

genannten gabrifanten nießt unbillig finben!
SEÖertf) beS 2orfbubeitS. 3» Suzerner „ïagbtatt" hält

fich ©iner baran auf, baß in SBauwtjt ein Stüd Saub boit
1% Sucßarten für 8300 gr. berfteigert würbe unb ein an»
bereS für 4300, baS oor oier 3aßren um 2000 gr. getauft
»orben war. ®er SreiS ift ziour ßoeß, aber ber betreffenbe
©infenber hatte bergeffett anzugeben, baß baS Sanb iorf»
mooS fei unb bie $orffdjtd)te 3 — 4 Steter SCiefe betrage,

aedjnet man bei bem Stüd, baS um 8300 gr. oerfauft »urbe,
54 ar à 3 Steter $iefe, fo gibt baS 16,200 Ster ®orf,
babon fann zirfet Vs abgerechnet »erben für baS ©introdnen
unb beu fonftigen Slbgang, bleibt noeß 12,960 Ster. S)ett
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-ag zum Andern sozusagen je frischer je besser beziehen
Ein großes Schreinergewerbe birgt einzelne sehr

ffizile Eigenarten in sich, wovon manch Anderer kaum eine
nähernde Vorstellung sich machen kann, auch die Feuer-

brllchkeit und wie gerne diese Fabriken brennen, wenn
dazu kommt I '

k ist einleuchtend, daß Arbeiten
zcen lgroßen Möbelfabriken, d, h, solchen, die immerhin

ans uà '"ê" und unter sehr strenger Kontrolle arbeiten,
mit Masch Preiswurdiger seien als solche aus der bestge-
besser und '' Fabrik, wo beinahe unmöglich Allem genau
leiteten große. den kann. Schreinergeschäfte, sowie auch an-
nachgesehen wer t m der Lage sind, Maschinen anzuschaffen
dere, welche nich. lerhaltnißmäßig zu erweitern, möchten sich
und den Betned '-gen Bernfsgenossen verständigen, sich in
mit andern gle'char. weilen nur einige Spezialarbeiten über-
die Arbeit festen, rndtheile hiezu ans einem geeigneten
nehmen und W Beste dann kann bei richtiger Ge-
Geschäfte vorgearbeitet r w--ger rse-

schäftssührung Jeder reus
wär!

Ker^ll-g? Verlorne Pastell,
n-m Neid, fug Dì ^ "lein, laß andern was,

des Schweiz. Gewerbevereins) Nr. 41

Entsag' dem Neid, füg' ^ laß and«

Den Ausfall deckt zielbewuß. es Eiinggeh u.

So lebst ganz bas, erwirbst Dir was,, à... mir das.

Der Handwerker- und Gewerbeverein Herzogenbuchsee

hat letzthin beschlossen, einen Buchhaltungskurs für die Hand-
werksmeister des Vereins zu veranstalten.

Lehrlingsprüfungen im Kanton Zürich. Der See-

verband, bestehend aus den Handwerks- und Gewerbevereinen

Richtersweil, Wädensweil, Horgen, Thalweil, Küsnacht, Mei-
len, Männedorf und Stäfa, veranstaltet nächstes Frühjahr
in Meilen die 11. gemeinschaftliche Ausstellung und Prä-
mirung von Lehrlingsarbeiten. Anmeldungen bis 31. Januar
bei dem Präsidenten der Lokalvereine. '

— Der Vorstand des Verbandes der Gewerbevereine für
das zürcherische Oberland gedenkt auch im nächsten Frühjahre
wieder eine Prüfung von Lehrlingen des Bezir-
kes Hin weil zu veranstalten, im Falle sich eine genügende

Betheiligung zeigt; auch Töchtern, welche einen Berns erlernt
haben und sich über den Erfolg auszuweisen wünschen, ist

der Zutritt gestattet, ja recht sehr erwünscht. Lehrlinge
und Lehrtöchter, welche diese Prüfungen bestehen wollen,
können die bezüglichen Anmeldnngsforninlare in den einzelnen
Gemeinden beziehen, wie folgt: Bärentsweil: Seknndarlehrer
Briner, Bubikon: Seknndarlehrer Eckinger, Dürnten: Bau-
meister Wilhelm Heß, Fischenthal: Kirchenvfleger Wäspi,
Goßau: Lehrer Landert, Grüningen: Seknndarlehrer Strickler,
Hinweil: Spengler Sprecher, Rüst: Seknndarlehrer Heußer,
Wald: Lehrer Küng, Wetzikon und Seegräben: Redaktor

Altorfer, Wetzikon. Diese Formulare, welche für Lehrlinge
und Meister über das ganze Vorgehen den nöthigen Aufschluß
geben, sind gehörig ausgefüllt und mit den geforderten An-
gaben versehen, bis Ende Januar 1892 an den obgenannten
Bezugsstellen abzugeben.

Schlosserei. Das ehrsame Handwerk sucht sich allmälig
der Spekulation zu erwehren, die es vielfach mit drückenden

Ketten gefesselt hielt. Wie recht und billig sind es die Schlosser-
meister zuerst, die „kunstgerecht" die Fesseln sprengen wollen.
Dem Vorstand des sckweiz. Schlossermeisterverbandes wurde

von der Delegirtenversammlnng der Auftrag ertheilt, einlei-
tende Schritte zu thun in Betreff ausschließlicher Lieferung
von Baubeschlägen durch die Schlosser. Es wird hiebet ge-

klagt, daß die Eisenhändler nicht nur alle Baubeschläge be-

halten, sondern sich auch bei Behörden, Baumeistern und

Banherren zur Lieferung von nicht vorräthigem Beschläge

empfehlen, wobei es nicht selten vorkomme, daß ein Schlosser

Mà à, dmk, «Ich, d»»„ «» d-nBestellern dem Eisenhandler zur Ausführung überbracht wer-den Selbst leinere Arbeiten führten die Eisenhändler jetz
Mer die Besteller solcher än^

Schlosser wiesen. Durch dieses Vorgehen der Eisenhändler

lm in. Sck à ?^"^ schädigt. Letzthin ist nun in Woh-
!nr Sv^ ì r

^gallischen Schlosservereins die Frager Sprache g.kommen, wie dem stets zunehmenden Verkaufund der Lieferung von Baubeschlägen durch die Eisenhändler
entgegenzutreten sei, und in dem Sinne beantwortet worden
Kà? î .geschehen durch stramme Organisation der
Schlossermeister durch Jnanssichtnahme genossenschaftlicherà Uà B-zu? d-r MMaterialien, um mit Hochdruck den Eisenhändlern enlaeaen-

m.d àà ^bstde," sollen Petitionen an Gemeinde-

â wà?,àn gerichtet werden, schlechte Fabrikwaare

nur daraus? w! ??f-nsse M kaufen. Es kommt

Die Sektion Zurich des schweizerischen Zieg-lerverein besprach in der letzten Versammlung sehr eingehend
<le Kohlenkonsumfrage; sie fand, es wäre einmal an der
Zeit, gegen das Gebühren der Kohlenbarone vorzugehen Und
zwar in der Weise, daß nach vorgenommenen Erhebungen
über Bedarf,-dieser durch den Gesammtverein beschafft würde.
Es soll nun dieser Gegenstand zum Traktandum des ganzen
schweizerischen Zieglervereins gemacht werden. Sodann wurde
einstimmig beschlossen, es seien für die Ziegelmaterialien die
bisherigen Preise beizubehalten.

Gewehrfabrikation. (Eingesandt.) Ein Artikel der ^Nat.-
Ztg." über die Fabrikation des neuen Gewehres ist auch in
Ihr Blatt übergegangen; gestatten Sie mir zu demselben fol-
gende Bemerkungen: Wenn die „Nat.-Ztg." behauptet, die

Forderung einzelner Fabrikanten um Erhöhung der Preise
würde jedes Gewehr von 85 —86 Franken auf 125, also
um 49 Franken erhöhen, so liegt klar auf der Hand, daß
dies eine grobe Unrichtigkeit enthält. Jedermann wird auf
den ersten Blick einsehen, daß die genannten Zahldn weitaus
übertrieben sind. Dem Begehren dieser Fabrikanten wäre
mit vier Franken abgeholfen; von 4t) Franken kann über-
Haupt niemals die Rede sein. Richtig ist Folgendes: Das
neue Gewehr, bezw. dessen einzelne Theile wurden der Pri-
vat-Jndustrie mit 70 Fr. vergeben, aber nicht mit 85 Fr.,
wie allgemein angenommen wird; denn die Eidg. Waffen-
fabrik bezieht für Kontrole der Einzeltheile und Monstren des

Gewehres vom Stück den ungemein großen Betrag, von 15
Franken. Daß dieser Betrag in gar keinem Verhältniß zu
den Kosten steht, dürfte ebenfalls einleuchtend sein. Bei Ver-
gebung der Lieferungen zum neuen Gewehr wurde von Seite
der berufenen Organe stark auf die Preise gedrückt. Wenn
nun einzelne Fabrikanten, welche schlechte Akkorde haben und

dieß auch nachweise» können, mit der Bitte an das Militär-
département um Aufbesserung gelangen, so besteht dabei die

Absicht, von dem Nutzen, den die Eidg. Waffenfabrik mit 15

Franken vom Gewehr hat, für die Fabrikanten eine Kleinig-
keit zu erlangen, damit für sie kein Schaden entstehe. Lebe»
und leben lassen! Wir sind überzeugt davon, das Schwei-
zerVolk in seiner großen Mehrheit wird das Begehren der

genannten Fabrikanten nicht unbillig finden!
Werth des Torfbodens. Im Luzerner „Tagblatt" hält

sich Einer daran ans, daß in Wauwyl ein Stück Land von
14/z Jucharten für 8300 Fr. versteigert wurde und ein an-
deres für 4300, das vor vier Jahren um 2000 Fr. gekauft
worden war. Der Preis ist zwar hoch, aber der betreffende
Einsender hatte vergessen anzugeben, daß das Land Tors-
moos sei und die Torfschichte 3 — 4 Meter Tiefe betrage.
Rechnet man bei dem Stück, das um 8300 Fr. verkauft wurde,
54 Ar à 3 Meter Tiefe, so gibt das 16,200 Ster Torf,
davon kann zirka '/z abgerechnet werden für das Eintrocknen
und den sonstigen Abgang, bleibt noch 42,960 Ster. Den


	Zur "Richtschnur" [Fortsetzung]

